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1) Ein Rückblick auf die 
Geschichte des Elsass

Warum sind die Elsässer so sehr darauf bedacht, 
dass sie über einen politischen und administra-
tiven Rahmen verfügen, der die Spezifi tät ihrer 
lokalen Eigenart und Besonderheit Rechnung 
trägt? Um dies zu verstehen, ist ein Rückgriff  
auf jene Ereignisse unumgänglich, die die spe-
zifi sche Eigenart des Elsass geprägt haben.

Im Verlauf seiner Geschichte hat das Elsass 
seine Identität in der Begegnung von fran-
zösischer und deutscher Kultur ausgebildet. 
Lange formte sich diese Symbiose ganz we-
sentlich auf einer germanischen Grundlage. 
Mit der französischen Eroberung verstärkte 
sich die kulturelle Durchdringung und die 
französische Komponente verstärkte sich. 
Dieses Charakteristikum des Elsass, die kul-
turelle Dualität, fand jedoch vor 1871 in insti-
tutioneller Hinsicht keinerlei Ausdruck1.

Das Elsass erhält eine neue Gebietskörperschaft
Was bedeutet dies?

Jean-Marie Woehrling

Das Reichsland, 
Vorreiter einer regionalen Institution

Die Integration in das Deutsche Reich hat aus 
einer Abwehrhaltung heraus das Identitäts-
bewußtsein der Elsässer und Lothringer ge-
stärkt. Ihre politische Verfasstheit in Form 
eines Landes als Reichland Elsass-Lothrin-
gen, das mit einer gewissen Autonomie aus-
gestattet war, vermittelte der Bevölkerung die 
Wertschätzung des Autonomiegedankens. 
Dem Reichsland wurde ein eigener Rechts-
status gewährt. 1911 kam Elsass-Lothringen 
in den Genuss einer eigenen Verfassung, die 
zwar als sehr unzureichend bewertet wurde, 
die aber dennoch des Entstehen einer quasi 
nationalen Identität für Elsass-Lothringen zur 
Folge hatte.

Nach dem Drama des Ersten Weltkriegs 
empfand ein großer Teil der Bevölkerung 
Genugtuung über die Rückkehr nach Frank-

Am 2. August 2019 wurde das Gesetz Nr. 2019-816 verkündet, in dem die Kompetenzen der 
künft igen »Collectivité européenne d’Alsace« festgelegt wurden. Es kreiert für das Territorium 
des Elsass durch die Fusion der beiden Departements des Haut-Rhin und des Bas-Rhin eine 
neue Gebietskörperschaft , die zum 1. Januar 2021 in Kraft  treten wird. Dieses Gesetz spiegelt 
den aktuellen Stand der Debatten über den institutionellen Rahmen des Elsass wider, einer 
Etappe in einem Prozess, der sehr wahrscheinlich noch verschiedene Transformationen durch-
laufen wird. Um die Reichweite dieses Gesetzes zu verstehen, muss man dessen Annahme in 
den historischen Kontext einordnen, hierbei die Besonderheiten des Elsass in den Blick neh-
men und aufzeigen, worin die neue europäische Gebietskörperschaft  Elsass sich als originell 
erweist und zugleich die Frage nach ihren künft igen Entwicklungen aufwerfen.
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reich, doch bestand ein tiefes Missverständnis 
zwischen den französischen Behörden, näher-
hin zwischen der französischen Bevölkerung 
in seiner Gesamtheit und der Bevölkerung in 
Elsass-Lothringen: Letztere hatte ein Be-
wusstsein ihrer Identität und ihrer Origina-
lität entwickelt, das sie bewahren wollte. Sie 
hatte sich an die Autonomie gewöhnt und 
wollte weiterhin von ihr profi tieren. Ihre An-
hänglichkeit an ihre Sprache und ihre Dia-
lekte hatte sich verstärkt. Die deutsche Herr-
schaft  hatte ihr eine plurinationale kulturelle 
Off enheit ermöglicht, die sie zu bewahren 
hofft  e. Für Frankreich bedeutete die Aufh e-
bung der Annexion die Reintegration in ein 
einheitliches und uniformes politisches Sys-
tem. Innerhalb der französischen Verwaltung 
gab es ohne Zweifel eine Strömung, die darauf 
ausgerichtet war, die elsässischen Traditionen 
zu respektieren. So verzichtete man darauf, 

die französische Gesetzgebung en bloc einzu-
führen und teilweise blieb das Recht aus der 
Zeit vor 1918 weiterhin in Kraft . Diese Maß-
nahmen hatten jedoch Übergangscharakter 
und bildeten nur eine Abschwächung im Pro-
zess der Assimilation. Jegliche regionale Au-
tonomie war beseitigt worden: Das Elsass und 
das Moselgebiet wurden erneut einfache De-
partements. Die unterschiedliche Sichtweise 
der Pariser Behörden und der elsässischen Be-
völkerung provozierte den Anstieg einer au-
tonomistischen Bewegung, die heft ig unter-
drückt wurde.

Das Trauma des zweiten Weltkriegs 
ist immer noch präsent

Die Periode von 1939 bis 1949 wurde von 
einer Serie schwerwiegender traumatischer 

Landesauschussgebäude. Durch die Verfassung von 1911 wurde aus dem »Landesausschuss« 
ein vollberechtigter Landtag. Heute Sitz des Théatre National de Strasbourg. (Foto: gemeinfrei)
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Erlebnisse geprägt: Evakuation im Septem-
ber 1939 mehrerer hunderttausender Elsäs-
ser und Mosellaner nach Südwestfrankreich; 
Verhaft ung zu selbem Datum zahlreicher el-
sässischer Autonomistenführer als Spione 
und Verräter; Annexion durch das Nazire-
gime, Integration im Juni 1940 des Elsass 
in den Gau Baden, der zum Oberrheingau 
wurde; Gleichschaltung innerhalb weniger 
Wochen, Ausweisung unerwünschter Be-
völkerungsgruppen (Juden, Innerfranzosen, 
etc.), Zwangsrekrutierung ab 1942 in die 
Wehrmacht, Einrichtung der Lager Schirm-
eck und Struthof. Nach der Befreiung 
schließlich die brutale Säuberung, die syste-
matische Suche nach »Germanophilen«, die 
Delegitimierungen jeglichen Interesses für 
die deutsche Kultur und die Stigmatisierung 
eines jeglichen Anspruchs auf Regionalität. 
Unter dem Vorwand, die französische Spra-
che müsse den während des Krieges verlo-
renen Stellenwert wieder zurückgewinnen, 
wurde der Deutschunterricht in den Primar-
schulen untersagt. Nach dieser Abfolge von 
Traumatas war jede Forderung nach Regio-
nalität verpönt und sogar das 
Bewusstsein einer elsässi-
schen Identität wurde als sus-
pekt eingestuft . Dies führte 
dazu, dass die Elsässer sogar 
ihre Muttersprache aufgege-
ben haben2. Zudem wurde aus 
dem Teilgebiet Lothringens, 
das ehemals zum Reichsland 
gehört hatte, das Departe-
ment Moselle gebildet, des-
sen kulturelles und politi-
sches Leben sich nach und 
nach dem Elsass entfremdet 
hatte. Das Elsass war seiner-
seits mehrheitlich gaullistisch 
und nationalistisch geworden.

2) Die wachsende Bedeutung 
des regionalen Prinzips

Erst nach 1968, mit den Nachwehen des Mai 
68, schwächte sich im Zuge der Aufb ruchs-
stimmung, die sich unter der jüngeren Ge-
neration breit machte, der Druck, der auf der 
elsässischen Bevölkerung lastete, allmählich 
ab. In ganz Frankreich erwachte nun aus ei-
nem Protestdenken heraus das Interesse an 
den Regionen.3 So kam es dazu, dass in den 
1980er Jahren, als die Zeichen auf Dezentra-
lisierung und Regionalisierung standen, das 
Elsass das Statut einer »Région« erhielt. Dar-
unter ist zwar eine kompetenzarme Gebiets-
körperschaft  zu verstehen, diese Reform hat 
es aber den Elsässern ermöglicht, einen insti-
tutionellen Rahmen wiederzufi nden, der es 
ihnen ermöglicht hat, sich mit diesem zu 
identifi zieren und so an die Idee einer regio-
nalen »Autonomie«4 wiederanzuknüpfen.

Die französischen Regionen, die in den 
1970er Jahren gebildet worden waren5, besa-
ßen lediglich eine regionale Planungskompe-
tenz: Sie hatten den Auft rag auf der Grund-

Gebäude des Regionalrates Elsass. Nur 1972 verfügten die 
Regionen über eigenständige Behörden. 1982 wurden sie 

Gebietskörperschaften. 2005 hat sich die Region Alsace ein 
»Hotel de Région« gebaut. (Foto: Région Grand Est)
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lage eines regionalen Budgets die »regionalen 
Pläne« auf den Weg zu bringen, die jedoch nur 
Ausführungen des nationalen Planes darstell-
ten6. Seit dieser Zeit hat der Planungsgedanke 
weithin an Substanz verloren. 

Die Regionalisierung in den 1980er 
Jahren: begrenzt aber vielversprechend

Aber die Regionen verfügen nach wie vor über 
ein Budget, um verschiedene Projekte umzu-
setzen. Die Region Elsass hat, wenn auch in 
einem eher beschränkten, wenn auch nicht 
unbedeutendem Rahmen, ihre Ressourcen 
genutzt, um einzelne Initiativen zugunsten 
der elsässischen Kultur und Identität zu för-
dern: Die Finanzierung des Instituts für das 
elsässisch-lothringische Lokalrecht, die Fi-
nanzierung des Deutschunterrichts, die Er-
haltung des regionalen Kulturerbes, die Un-
terstützung der örtlichen Kultur wie auch die 
Entwicklung der Zusammenarbeit mit den 
Nachbarregionen, etc. Die progressive Ver-
stärkung dieser Region Elsass in Richtung auf 
die Gewährung von mehr Kompetenzen und 
Autonomie schien in der Logik der institutio-
nellen Entwicklung vorgezeichnet zu sein.

Diese Region Elsass, die seit dem Anfang 
der 1970er Jahre bis 2015 existiert hatte7, un-
terschied sich in ihrer Ausprägung in keiner 
Weise von den anderen französischen Regio-
nen. Die Kooperation dieser regionalen Ein-
heit mit der unteren Verwaltungsebene, also 
mit den beiden Departements des Bas-Rhin 
und des Haut-Rhin, war jedoch eng, und so 
entwickelte sich die Idee einer Fusion der bei-
den Ebenen sowie der Bildung einer originä-
ren Gebietskörperschaft , die die Region und 
die Departements zusammenfügte. Dies war 
jedoch ein ambivalentes Projekt: Es wurde im 
Wesentlichen mit einer Rationalisierung der 

Verwaltungsorganisation begründet (Kosten-
ersparnis, Vermeidung von Doppelbeschäft i-
gung, etc.), lief aber andrerseits darauf hinaus, 
für das Elsass eine originäre Gebietskörper-
schaft  mit einem besonderen Statut zu kreie-
ren, die ein nicht unerheblicher Teil der Be-
völkerung mit der Leitidee der elsässischen 
Identität verband. Aber 2013, als über dieses 
Projekt ein Referendum stattfand, wurde aus 
eher konjunkturbedingten Gründen, die hier-
für erforderliche Mehrheit verfehlt8.

3) Auflösung der Region Elsass 
und deren Auswirkungen

2015 wurde dann, zur großen Überraschung 
der Betroff enen, im Rahmen der von Fran-
çois Hollande initiierten Territorialreform9 
die Region Elsass von der Landkarte gestri-
chen und durch eine Fusion mit zwei ande-
ren Regionen eine neue Region »Grand Est« 
gebildet. Umfragen ergaben, dass über 80 % 
der Elsässer diese Fusion ablehnen. Diese 
Ablehnung hat viele Gründe: Die Vorgehens-
weise war undemokratisch (alle elsässischen 
Abgeordneten hatten dagegen gestimmt), sie 
war sachlich nicht nachvollziehbar (es fehlte 
vorab eine entsprechende Studie), sie war 
kostspielig (die Personal- und Transportkos-
ten sind gestiegen), sie hatte einen Zentrali-
sierungseff ekt (die neue Region ist größer als 
Belgien) und sie ist technokratisch (sie grün-
det auf der Vorstellung »Big is beautiful«). In 
Wirklichkeit ist die Reform Ausdruck einer 
völligen Missachtung des Regionalgedan-
kens in seiner wahren Form.10 Aber jenseits 
dieser allgemeinen Überlegungen waren die 
Elsässer darüber schockiert, dass diese Re-
form instrumentalisiert wurde, um das el-
sässische Identitätsbewußtsein zugunsten 
einer »Identität des Grand Est«, die jeglicher 

052_Woehrling_Elsass.indd   55052_Woehrling_Elsass.indd   55 29.02.2020   14:42:2429.02.2020   14:42:24



56 Badische Heimat 1 / 2020Jean-Marie Woehrling

Grundlage entbehrt, zu zerstören. So kam 
es dazu, dass die Bediensteten der neuen 
Region sich genötigt sahen, den Gebrauch 
des Begriff s Elsass11 zu untersagen, da auch 
die Sport-, Sozial- und Berufsverbände wie 
auch die kulturellen Vereinigungen auf der 
Ebene des »Grand Est« fusionieren muss-
ten. Sie hatten keine andere Wahl, da sie von 
öff entlichen Subventionen abhängig sind. 
Auch die Statistiken, die den Gebieten der 
alten Regionen entsprachen, werden nicht 
mehr weitergeführt12. Die für das Elsass 
wichtigen Anliegen (Regionalsprache, Lo-
kalrecht, rheinübergreifende Solidarität) ge-
hen in einem Großgebilde »Grand Est«, das 
davon größtenteils weit entfernt ist, weitge-
hend unter.

Ein paradoxes Wiederwachen 
des regionalen Bewusstseins

Man hätte denken können, dass das Ver-
schwinden der Region Elsass der letzte Sarg-
nagel13 für eine regionale Identität, die ohne-
hin schon geschwächt war14, bedeutet hätte. 
Doch das Gegenteil war der Fall. Selbst für 
die eher dem Protest abgeneigten Elsässer war 
dies entschieden zu viel! Der Widerwille ge-
gen diese Fusion war ein wichtiger Faktor für 
die Renaissance eines elsässischen Regional-
bewusstseins.

Dieses Wiedererwachen eines Gefühls für 
die elsässischen Besonderheiten wird ein-
drücklich belegt durch eine Serie von Mei-
nungsumfragen, die 2018 und 2019 durch na-

Karte der neuen Region »Grand Est« mit 10 Departements (Foto: Tschubby, Wikimedia Commons.)

052_Woehrling_Elsass.indd   56052_Woehrling_Elsass.indd   56 29.02.2020   14:42:2429.02.2020   14:42:24



Badische Heimat 1 / 2020 57Das Elsass erhält eine neue Gebietskörperschaft

tionale Umfrageinstitute durchgeführt wur-
den. Laut einer Umfrage von CSA, die von 
der Regionalpartei »Unser Land« in Auft rag 
gegeben wurde, befürworten 92 % der Elsäs-
ser die Beibehaltung und Weiterentwicklung 
des Lokalrechts, 95 % die Förderung des Er-
lernens der Regionalsprache in den beiden 
Varianten des Standarddeutschen und der el-
sässischen Dialekte, 84 % wünschen die Rück-
kehr zu einer Region Elsass, 50 % der Elsäs-
ser fühlen sich vor allem als Elsässer oder Eu-
ropäer. Diese Prozentsätze liegen bei weitem 
über jenem Bevölkerungsteil, den man her-
kunft sbedingt als »alteingesessene Elsässer« 
bezeichnen könnte. Sogar ein großer Perso-
nenkreis, der aus anderen französischen Re-
gionen oder aus anderen Ländern stammt, 
bekennt sich zu diesen regionalen Beson-
derheiten und bejaht sie. Eine gewisse An-

zahl von elsässischen Traditionen, die lange 
als verpönt galten, ja verachtet wurden (Be-
deutung des Handwerks, Rolle der Musik, ein 
starkes Verbandswesen, der Sinn für Diszip-
lin, etc.) werden als gemeinsames Kulturerbe 
betrachtet. Der Wunsch, zweisprachige Kom-
petenzen zu erhalten oder wieder auszubauen 
befi ndet sich zunehmend im Aufwind. Die 
Zweisprachigkeit stellt heute eine allgemein 
anerkannte Forderung dar. Die Regional-
partei »Unser Land« konnte bei den letzten 
Wahlen zu den Departementsräten deutliche 
Stimmengewinne verbuchen. Die Forderun-
gen, eine neue Gebietskörperschaft  mit be-
sonderem Statut für das Elsass zu bilden, sind 
zunehmend lauter geworden. Verschiedene 
Bewegungen drängen auf einen entsprechen-
den Umbruch. So wurde im Januar 2019 ein 
Verein »Mouvement pour l’Alsace« gegrün-

»Non à la fusion«. Demonstration gegen die Auflösung der Region Elsass. 
Rot und weiß waren die Farben der historischen Fahne des Elsass.
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det, der sich den Austritt des Elsass aus dem 
Grand Est zum Ziel gesetzt hat.

Die Regierung konnte vor dieser Unzufrie-
denheit auf Dauer die Augen nicht verschlie-
ßen. Sie beauft ragte den Regionalpräfekten 
mit der Erstellung eines Berichts15 und begann 
dann einen Verhandlungsprozess mit den bei-
den Präsidenten der Departementsräte des 
Haut Rhin und des Bas Rhin.

Die politische Forderung nach einem Aus-
tritt des Elsass aus der Region Grand Est, der 
Bildung einer Gebietskörperschaft  mit beson-
derem Status (statut particulier) und erweiter-
ten Kompetenzen16, wurde von der Regierung 
nicht akzeptiert. Sie lehnte eine Modifi kation 
der Karte der Regionen wie auch die Gewäh-
rung eines besonderen Statuts für das Elsass ab.

»Die Vereinbarungen von Matignon«

Am 29. Oktober 201817 wurde eine gemein-
same Erklärung des Premierministers, des 
Präsidenten des Regionalrats und der beiden 
Präsidenten der Departementsräte veröff ent-
licht, die die Bildung einer Gebietskörper-
schaft  unter der Bezeichnung »Collectivité 
européenne d’Alsace«, verkündete. Durch ein 
späteres Gesetz sollten dieser einige weitere 
Kompetenzen und Aufgaben zugeteilt wer-
den. Die elsässischen Abgeordneten hofft  en, 
dass die parlamentarische Diskussion über 
den Gesetzesentwurf es ermöglichen würde, 
die Befugnisse dieser neuen Gebietskörper-
schaft  auszuweiten. All ihre Anträge, die in 
diese Richtung zielten, wurden jedoch von der 
Regierungsmehrheit, auch von deren elsässi-
schen Abgeordneten, abgelehnt. Das neue Ge-
setz hat deshalb die Vorbehalte gegenüber der 
Region Grand Est nur wenig abgeschwächt 
und nur einen begrenzten Enthusiasmus für 
die neue Gebietskörperschaft  Elsass hervorge-

rufen. Dennoch ist eine Mehrheit der Elsässer 
der Auff assung, dass man die Perspektiven, 
die sich durch die neue Gebietskörperschaft  
ergeben, so weit wie möglich nutzen sollte. 
Die vorbereitenden Maßnahmen werden sich 
über das ganz Jahr 2020 hinziehen. Nach dem 
Inkraft treten der neuen Gebietskörperschaft  
werden Wahlen stattfi nden, um sowohl den 
neuen elsässischen Departementsrat zu kon-
stituieren als auch den Regionalrat zu erneu-
ern. Erst nach diesen verschiedenen Verän-
derungen wird man eine Vorstellung davon 
haben, wie sich die neue politische und insti-
tutionelle Szenerie des Elsass entwickeln wird.

4) Die gesetzlichen und admi-
nistrativen Charakteristika der 

neuen europäischen Gebiets-
körperschaft Elsass (Collectivité 

européenne d’Alsace)

Wie bereits angedeutet, ist die neue institutio-
nelle Einheit des Elsass ein Departement unter 
bereits hundert anderen, die im metropolita-

Brigitte Klinkert und Frédéric Bierry, die beiden 
Präsidenten der Departementsräte des Haut-Rhin 
und Bas-Rhin, die die Gründungsverhandlungen 

mit der Regierung geführt haben (Foto: Magazin 
Haut Rhin n°64 – département Haut Rhin).
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nen Frankreich existieren.18 Mit einer Fläche 
von 8280 Quadratkilometern und 1,885 Mio 
Einwohnern wird es ein großes Departement 
sein, aber dennoch aber keine außergewöhn-
liche Größe haben. In der französischen Ver-
waltung haben die Departements eine doppelte 
Eigenschaft : Sie stellen einen nachgeordneten 
staatlichen Verwaltungsbezirk dar und sie sind 
zugleich auch Gebietskörperschaft en, die über 
eine eigene Selbstverwaltung verfügen.

Eine Fusion zweier Departements

Die neue elsässische Gebietskörperschaft  wird 
die Eigentümlichkeit haben, dass sie zwei ad-
ministrativen Bezirken des Staates entspricht: 
Die beiden Präfekturen des Haut-Rhin und 
des Bas-Rhin werden beide bestehen bleiben 
und der Präfekt des Bas-Rhin wird auch die 
Funktionen des Präfekten der Region Grand 
Est ausüben, dessen Sitz sich in Straßburg be-
fi ndet. In dieser Hinsicht bewirkt die Reform 
also keine Änderung, sieht man von einigen 
nachrangigen Details ab.

Als territoriale Gebietskörperschaft  wird 
die neue Gebietskörperschaft  dieselben Or-
gane haben wie zuvor (eine beratende Ver-
sammlung, dessen Präsident die exekutiven 
Funktionen ausübt) und zugleich dieselben 
Kompetenzen wie die anderen Departements, 
d. h. hauptsächlich die folgenden Aufgaben:
– Die Hilfsdienste und die Sozialhilfe des 

Departements (Kinderhilfe, Mutter- und 
Kindesschutz, Regelung der Adoptionen, 
fi nanzielle Unterstützung für Familien in 
Not); Hilfen für Behinderte, ältere Men-
schen, einschließlich der Seniorenhäuser 
und der häuslichen Hilfen; die gesetzlichen 
Leistungen der Sozialhilfe: Verwaltung des 
aktiven-solidarischen Mindesteinkom-
mens (über 50 % des Gesamtetats).

– Im Erziehungsbereich: Den Bau, die Aus-
stattung und den Unterhalt der collèges 
(Sekundarschulen – 11 bis 15 Jahre); ferner 
die Bereitstellung des Verwaltungsperso-
nals und der Techniker, Arbeiter und sons-
tigen Dienste der collèges (8 % des Budgets).

– Die Verwaltung des departementalen Stra-
ßennetzes: Dazu gehören alle Straßen, aus-
genommen die staatlichen Nationalstraßen 
und die kommunalen Straßen, ferner die 
lokalen Hafeneinrichtungen, Hafenanla-
gen und die Radwege (10 % des Budgets).

– Die Feuerwehren (4 % des Budgets).
– Die ländliche Infrastruktur, die Flurord-

nung, die Wasserbewirtschaft ung und die 
Wirtschaft swege (6 % des Budgets).

– Kulturelle Aktivitäten: Archive, Bibliothe-
ken und Museen des Departements und 
Subventionen für das kulturelle Leben (3 % 
des Budgets).

Die Departements beteiligen sich gemeinsam 
mit dem Staat und anderen Gebietskörper-
schaft en auch an zahlreichen Planungsaktivi-
täten (Wohnungsbausplan des Departements, 
Siedlungsplan, Plan für die Unterbringung 
Behinderter. Erstellung eines departementa-
len Schemas für die Versorgung von Personen 
ohne festen Wohnsitz, eines Schemas für die 
Entwicklung des künstlerischen Unterrichts, 
eines Verkehrsplan, etc).

Neben diesen Pfl ichtaufgaben nehmen die 
Departements in zahlreichen Bereichen auch 
freiwillige Aufgaben wahr, besonders im Kul-
turbereich, im Sport, im Tourismus, etc. Zu-
dem können sie auch die Regionalkultur und 
die Regionalsprache unterstützen.

Das am 7. August 2015 in Kraft  getretene 
Gesetz, mit der Bezeichnung »Loi NOTRe« hat 
die Kompetenzen der Departements erheblich 
eingeschränkt und diese den Regionen über-
tragen, besonders im wirtschaft lichen Bereich 
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(Subventionen und wirtschaft liche Interven-
tionen) und im Transportwesen (nichtstäd-
tischer Busverkehr). Die Departements sind 
somit zu einem großen Teil ausführende Ver-
waltungen mit einem begrenzten Spielraum 
für eine autonome Politikgestaltung.

Kein besonderes Statut 
aber einige Veränderungen

Das Gesetz vom 2. August 2019 über die »eu-
ropäische Gebietskörperschaft  Elsass«19 mo-
difi ziert nicht das gängige Kompetenzschema, 
aber es fügt einige Erweiterungen hinzu:
– Der Gebietskörperschaft  Elsass wird hin-

sichtlich der grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit eine »Leitfunktion« (»chef 
de fi le«) zuerkannt. Sie hat die Aufgabe, 
ein »elsässisches Modell für die grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit zu erarbei-
ten«. Mit dieser Aufgabe ist zwar nicht eine 
neue Machtbefugnis für die Gebietskör-
perschaft  verbunden, sie weist dieser aber 
die Rolle eines Impulsgebers zu, die aber in 
Abstimmung mit der Gesamtheit der be-
troff enen Akteure wahrzunehmen ist.

– Ferner die Aufgabe einer Förderung der 
Regionalsprache, verbunden mit der Zusi-
cherung (die bereits existiert), einen fakul-
tativen Unterricht der Regionalsprache und 
der Regionalkultur vorzuschlagen und zu 
diesem Zweck Personal zu rekrutieren. Die 
Kompetenzen für Schule und Unterricht 
verbleiben allerdings bei den Instanzen des 
nationalen Erziehungssystems. Der neuen 
Gebietskörperschaft  wird aber die Rolle ei-
ner »Begleitung« zugestanden; das Gesetz 
sieht die Einrichtung eines Konsultativ-
organs mit der Bezeichnung »Strategisches 
Komitee zur Unterrichtung der deutschen 
Sprache im Elsass« vor. Es wird auch eine 

»Pilotfunktion« in Bezug auf den Unterricht 
der elsässischen Dialekte und die Pfl ege des 
kulturellen Angebots und Erbes erwähnt, 
aber ohne das Zugeständnis von Kompe-
tenzen oder zusätzlichen Ressourcen.

– Der Staat überantwortet der Gebietskörper-
schaft  Elsass sein Straßennetz, einschließ-
lich der nicht mautpfl ichtigen Autobahnen 
(Ausnahme: die Verkehrsverbindungen, 
für die die interkommunale Gebietskör-
perschaft  der Eurometropole Straßburg zu-
ständig ist). Dieser Transfer geht auf eine 
Forderung der lokalen Volksvertreter zu-
rück, die gehofft   hatten, dass dies die Ein-
richtung eines Gebührensystems für Last-
wagen – vergleichbar mit dem deutschen 
Mautsystem – erleichtern würde. Aber das 
Gesetz behält sich vor, die Regierung zu 
ermächtigen, in der Zukunft  eine solche 
Gebühr zu erheben, um auf diese Weise 
den Warenverkehr auf der Straße zu steu-
ern. Die Übertragung der Verwaltung der 
 Nationalstraßen wird für sich genommen 
wenig Nutzen bringen.

Zu diesen Aufgaben kommen noch einige 
hinzu, die noch zweitrangiger sind: Eine 
Rolle der Koordination in Angelegenheiten 

Laut Meinungsumfragen befürworten 90 Prozent 
der Bevölkerung die Förderung der Zweisprachig-

keit. Trotzdem ist diese im Elsass weiter rückläufig. 
(Foto: Cedrix Joubert – Land un Sproch, n. 195)
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des Tourismus; die Möglichkeit, einen »Ent-
wicklungsrat« mit Beratungsfunktion einzu-
richten; die Möglichkeit, für die etablierten 
Berufsverbände und die Kultur- und Sport-
verbände sich auf der Ebene der europäischen 
Gebietskörperschaft  Elsass zu organisieren. 
Insgesamt sind dies Dispositionen von  einer 
sehr begrenzten Reichweite.

Im Übrigen wurde keine einzige Kompe-
tenz der Region Grand Est auf die neue Ge-
bietskörperschaft  übertragen. Zugestanden 
wurde lediglich, dass die Entwicklungsagen-
tur ADIRA20, die regionale Investitionen 
fördern soll, ein Handlungsinstrument der 
neuen Gebietskörperschaft  sein könnte. Mög-
lich wäre dies auf der Grundlage einer Ände-
rung der Finanzierungsstruktur dieser Agen-
tur und einer konstruktiven Auslegung der 
Kompetenzen der neuen Gebietskörperschaft . 
Diese könnte sich auf ihre Kompetenzen im 
Bereich der territorialen Solidarität und der 
sozialen Einbindung mittels wirtschaft licher 
Tätigkeit berufen, um weiter an der Führung 
dieser Agentur beteiligt zu sein, welche beauf-
tragt werden könnte, »die Tourismuspolitik 
auf ihrem Gebiet zu koordinieren«21.

Für die Elsässer, die gehofft   hatten, für ihr 
Territorium eine echte Gebietskörperschaft  
mit einem besonderen Statut zu erhalten, 
ähnlich dem Statut, das Korsika zugestanden 
wurde, war die Enttäuschung insgesamt groß. 
Die neue Gebietskörperschaft  ist ganz wesent-
lich, so das Fazit, nichts anderes als ein De-
partement wie alle anderen auch.

Die Besonderheit des Elsass 
wurde dennoch gewürdigt

Trotz allem betont das neue Gesetz zwei 
Punkte, die für die regionale Identität fun-
damental sind, die Sprache und die grenz-

überschreitende oberrheinische Veranke-
rung. Somit anerkennt es die besondere 
Ausgangslage und Situation des betroff enen 
Territoriums, eine Voraussetzung um von 
den Prinzipien der Einheit und der Gleich-
heit, die in der Verfassung festgeschrieben 
sind, abzuweichen. Viele Abgeordneten hat-
ten während der Parlamentsdebatten jeden 
Anspruch des Elsass auf Besonderheit be-
stritten und die Ausdehnung der im Geset-
zestext vorgesehenen Dispositionen auf alle 
Departements gefordert, was die völlige Be-
seitigung jeglicher Befugnis im Sinne eines 
besonderen Status bedeutet hätte. Dies zeigt 
dass, so bescheiden auch die Originalität der 
europäischen Gebietskörperschaft  Elsass ist, 
dass das Gesetz, das diese etabliert, nicht 
ohne Widerstand eine besondere Rechts-
lage für einen bestimmten Teil des Territo-
riums geschaff en hat: Es handelt sich fak-
tisch um ein neues Lokalrecht, auch wenn 
man heute lieber von Territorialrecht in dem 
Sinne spricht, dass es nur in einem einzi-
gen Teilgebiet der Republik zur Anwendung 
kommt. Um dieses besondere Recht zu recht-
fertigen attestiert der Begründungstext des 
Gesetzesentwurfs der elsässischen Gebiets-
körperschaft  ausdrücklich eine Besonder-
heit des Elsass: »Seine geographische Lage, 
seine französische und europäische Identi-
tät und die tiefe Verbundenheit, besonders 
in wirtschaft licher Hinsicht mit der anderen 
Rheinseite, sind ausreichende Besonderhei-
ten, die eine Fortentwicklung der Kompe-
tenzen rechtfertigen«, die »in ihrer beson-
deren und spezifi schen Ausprägung auf die 
Eigentümlichkeiten des Elsass zugeschnit-
ten sind, beispielsweise auf die Zielsetzung 
einer sozio-ökonomischen Einbettung in 
die Rheinachse und einer Intensivierung der 
grenzüberschreitenden Kooperation«. Wir 
verfügen somit über ein Gesetz, das in seiner 
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Anerkennung der Besonderheit der elsässi-
schen Realität ziemlich weit geht, auch wenn 
die praktischen Konsequenzen, die es hier-
aus ableitet, sehr gering bleiben.

5) Perspektiven

Die Elsässer neigen zu einer positiven Grund-
haltung. Vorherrschend ist eine Einstellung, 
die darauf abzielt, das Beste aus den Gegeben-
heiten, die das neue Gesetz geschaff en hat, her-
auszuholen und dennoch aktiv darauf hinzu-
wirken, weitere Verbesserungen zu erreichen.

Die Bildung der neuen Gebietskörperschaft  
beinhaltet in der Tat reelle Chancen. Sie ver-
fügt künft ig über nicht unbeträchtliche Res-
sourcen. Wenn man einfach die fi nanziellen 
und personellen Ressourcen der beiden De-

partements Bas-Rhin und Haut-Rhin addiert, 
kommt man auf ein Budget von zwei Milliar-
den Euro und 5000 Beschäft igte. Die Fusion 
könnte also die Möglichkeit für eine grund-
legende Neuorganisation eröff nen, die es er-
lauben würde, beträchtliche Gestaltungsspiel-
räume zu gewinnen.

Eine optimale Gelegenheit, 
aber wird sie auch genutzt werden?

Es ist möglich, die beiden aktuellen departe-
mentalen Verwaltungen auf der Behörden-
ebene organisatorisch so weiterzuentwickeln, 
dass sie Raum schaff en für nachhaltige stra-
tegische Orientierungen. Zwei strategische 
Interventionsachsen werden sogar bereits 
durch das Gesetz über die europäische Ge-

Ein Beispiel der möglichen Zusammenarbeit zwischen dem Elsass und Baden: die grenzüberschreitende 
Schule Kappel-Grafenhausen. Leider musste sie schließen (Foto: Lorber, Lahrer Zeitung, 27.6.2013)
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bietskörperschaft  Elsass vorgezeichnet: Die 
grenzüberschreitende Zusammenarbeit und 
die Entwicklung der Zweisprachigkeit, zwei 
Zielsetzungen, die übrigens eng miteinander 
verbunden sind. Die neue Gebietskörper-
schaft  könnte diese beiden Ziele mit vollem 
Engagement angehen und dafür einen signi-
fi kanten Anteil ihrer Ressourcen bereitstel-
len, die durch die Reorganisation der beste-
henden Strukturen frei werden und so eine 
Dynamik in Gang setzen: Daraus könnte weit 
mehr entstehen als ein gewöhnliches Depar-
tement.

In die Förderung der Regionalsprache 
(Deutsch in seinen zwei Varianten Standard 
und Dialekte) und der Zweisprachigkeit in-
vestieren die beiden Departements gegen-
wärtig lediglich 0,5 % ihrer Ressourcen. Eine 
beträchtliche Erhöhung wäre machbar, so 
dass man eine Politik der Zweisprachigkeit, 
die diesen Namen auch verdient, fi nanzieren 
könnte.

Aber, so muss man fragen, werden die Ver-
antwortlichen der neuen elsässischen Ge-
bietskörperschaft  auch den Mut haben, sol-
che Innovationen in Angriff  zu nehmen? 
Man wird erst in einem Jahr mehr wissen, 

wenn die neue Gebietskörperschaft  den ers-
ten Haushalt beschlossen hat, oder auch ein 
wenig später, wenn nach den Departements-
wahlen von 2021 der Departementsrat sein 
neues Gesicht zeigen wird. Bislang hatten die 
gewählten Departementsräte eher das Pro-
fi l von traditionalistisch eingestellten Ver-
waltungsfachleuten. Es ist denkbar, dass die 
kommenden Wahlen Platz machen für Perso-
nen, die der elsässischen Gebietskörperschaft  
einen neuen Schwung verleihen. Hinsichtlich 
der künft igen Entwicklung des regionalen 
Wahlverhaltens besteht so ein großes Frage-
zeichen.

Welche Zukunft hat 
die Region Grand-Est?

Parallel zu dieser Frage geht die Debatte über 
die Zukunft  der Region Grand Est weiter. Ein 
Teil der elsässischen Öff entlichkeit bekämpft  
sie weiterhin. Um diesen Kritiken teilweise 
den Wind aus den Segeln zu nehmen, ver-
sucht die Führungsspitze der regionalen Ge-
bietskörperschaft  zu beweisen, dass auch sie 
sich stark macht für die Zweisprachigkeit, 

die Regionalkultur, die loka-
len Besonderheiten wie zum 
Beispiel das elsässisch-mo-
sellanische Lokalrecht und 
die grenzüberschreitende Ko-
operation. Eine Art Konkur-
renz hat sich so zwischen den 
beiden Departements und der 
Region, was die Th emen el-
sässische Sprache und Kul-
tur anbetrifft  , herausgebildet. 
Es handelt sich um eine zwar 
wortreiche, eher aber inhalts-
arme Konkurrenz, die natur-
gemäß dennoch dazu dient, 

Die Region Grand Est ist alles andere als glücklich über die neue 
Gebietskörperschaft Elsass (Zeichnung: Yannick Lefrançois)
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dieser Th ematik eine größere Legitimation 
zu verschaff en.

Für die Region Grand Est werden die 
Wahlen im Jahr 2021 einen Härtetest dar-
stellen: Welche Machtkonstellationen erge-
ben sich aus diesen Wahlen? Der aktuelle 
Regionalrat hat sich noch in einer politi-
schen Konjunktur aus der Zeit vor dem 
Auft auchen der Bewegung Macrons etab-
liert. Die Wahlen könnten entweder in eine 
Krisensituation münden (z. B. wenn es eine 
rechtsextreme Mehrheit geben sollte) oder 
umgekehrt in eine Konsolidierung der Ge-
bietskörperschaft . Verlässliche Prognosen 
gibt es nicht.

Was wollen die Elsässer? 
Was ihre Nachbarn?

Was wünschen die Elsässer wirklich? Es 
existiert ohne Zweifel, wie auch die Umfra-
gen zeigen, eine mehrheitliche Strömung 
zugunsten einer größeren regionalen Auto-
nomie22. Die Bereiche, die genannt werden, 
sind das Unterrichtswesen, die Regionalkul-
tur, die berufl iche Bildung, das Verkehrswe-
sen, der audio-visuelle Sektor, die wirtschaft -
liche Entwicklung, die Zusammenarbeit mit 
den Nachbarregionen. Es handelt sich je-
doch eher um populäre Wünsche als um 
handfeste politische Forderungen. Dennoch: 
Selbst wenn alle diese Erwartungen erfüllt 
würden, würde die Gebietskörperschaft  El-
sass über weit weniger Kompetenzen verfü-
gen als die meisten Regionen in den anderen 
europäischen Ländern. Sie wären weit ent-
fernt von den Kompetenzen eines Bundes-
lands oder eines Kantons. In der aktuellen 
Situation verkörpert der Prozentsatz der El-
sässer, die bereit wären für ein entsprechend 
ambitionierteres Projekt23 zu stimmen, nur 

eine Minderheit24, aber diese nimmt lang-
sam zu.

Als ein Faktor, der Stabilität oder auch 
Entwicklung verheißt, gilt es auch den allge-
meinen Meinungstrend in Frankreich, des-
sen Auswirkungen auch auf das Elsass sehr 
prägend sind, in den Blick zu nehmen. Die 
aktuelle Regierung praktiziert einen sehr 
»vertikal« ausgerichteten Politikstil, der 
für eine größere lokale Autonomie wenig 
Sympathie zeigt. Aber keine andere Partei auf 
der nationalen Ebene entwickelt Programme 
für eine Dezentralisierung. Andrerseits ist 
sich die gesamte politische Klasse der Tatsa-
che bewusst, dass die Zentralisation negative 
Eff ekte zeitigt und dass die verschiedenen 
sukzessiven Versuche einer Dezentralisierung 
seit den 1980er Jahren mehr oder minder ge-
scheitert sind. Deshalb betont man regelmä-
ßig, jedoch ohne dies in der Praxis umzuset-
zen, die Idee, die Möglichkeiten von territo-
rialen Diff erenzierungen bei der Anwendung 
der Rechtsregeln zu erweitern. In jedem Falle 
scheint eine Infragestellung der Regionalre-
form von 2015 in weite Ferne gerückt zu sein.

Eine bleibt eine off ene Frage, wie die 
 deutschen und schweizerischen Partner re-
agieren würden, wenn die künft ige Gebiets-
körperschaft  Elsass die Entwicklung der 
grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 
ernst nehmen und sie mit ambitionierten 
Vorschlägen im Erziehungsbereich, im Kul-
turbereich oder im Verkehrswesen konfron-
tieren würde25. Es gibt keine Garantie, dass 
man sich auf diesen Gebieten tatsächlich an-
nähern würde. Auf viele Fragen gibt es somit 
keine klaren Antworten.

Bleibt also das abschließende Fazit, dass 
das Gesetz vom 2. August 2019 keineswegs 
die Situation stabilisiert hat, sondern dass die 
sich hieraus ergebende weitere Entwicklung 
insgesamt recht off enbleibt.
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Anmerkungen

 1 Zur Zeit des Ancien Régime gab es eine 
Provinz Elsass, die mit ihrem Königlichen Rat 
dem Machtbereich der französischen Krone 
zugehörte, aber über eine starke Identität ver-
fügte. Nach der Französischen Revolution exis-
tierte das Elsass überhaupt nicht mehr als po-
litische Einheit. Sein Territorium wurde in die 
zwei Departements Haut-Rhin und Bas-Rhin 
aufgeteilt.

 2 Zu diesem kulturellen Zerfall vgl. Eugène 
 Philipps, La crise d’identité – l’Alsace face à son 
destin, Société d’Edition de la basse Alsace, Stras-
bourg 1978; der Titel der deutschen Übersetzung 
lautet: Schicksal Elsaß: Krise einer Kultur und ei-
ner Sprache, Verlag C. F. Müller, Karlsruhe, 1980.

 3 Robert Laff ont, La révolution régionaliste, Galli-
mard 1967.

 4 Dieser eigentlich harmlose Begriff , der im euro-
päischen Demokratieverständnis, so auch im Eu-
roparat, als eine selbstverständliche Komponente 
begriff en wird, leidet im Elsass immer noch unter 
einer Negativwahrnehmung.

 5 Das Departement Moselle wurde in die Region 
Lothringen eingegliedert.

 6 Auf keinen Fall kann man die französischen 
 Regionen mit den deutschen Ländern vergleichen, 
auch nicht mit den spanischen autonomen Ge-
bietskörperschaft en, selbst nicht mit den italieni-
schen Regionen, so sehr sind die französischen 
Regionen hinsichtlich ihrer Kompetenzen und 
ihres politischen Gewicht begrenzt. Es handelt 
sich somit nur um höhere »lokale Gebietskörper-
schaft en«.

 7 Als öff entliche Einrichtung, sodann als territori-
ale Gebietskörperschaft .

 8 Es gibt mehrere Gründe für das Scheitern die-
ser Reform: Sie wurde schlecht kommuniziert 
und schien ein Risiko zu einer Zentralisierung 
zugunsten der regionalen Hauptstadt Straßburg 
zu beinhalten. Obwohl eine Mehrheit der Elsäs-
ser die Reform befürwortete, gingen sie nicht in 
ausreichender Zahl zu den Urnen, da sie das Vor-
haben als Politikaktionismus begriff en und zwei-
fellos auch irritiert waren im Hinblick auf ihre 
eigene »Elsass-Wunschvorstellung«.

 9 Vgl. Gesetz Nr. 2015-29 vom 16. Januar 2015 über 
die Begrenzung der Regionen und das Gesetz Nr. 
2015-991 vom 7. August 2015 die neue territoriale 
Organisation der Republik betreff end, auch be-
kannt unter der Bezeichnung Gesetz NOTRe.

10 Die wirklichen Beweggründe dieser Reform sind 
ungeklärt: Eine Rolle spielte zweifellos das Motiv, 
den europäischen Instanzen zu zeigen, dass man 
fähig sei, strukturelle Reformen umzusetzen, um 
Kosten zu sparen und die Effi  zienz der öff entli-
chen Einrichtungen zu erhöhen. Vielleicht hofft  e 
man auch, durch diese Fusionen den weiteren Auf-
stieg des Front National einzudämmen. Zugleich 
illustriert diese Reform eine ausgesprochen »tech-
nokratische« Orientierung, die keinerlei Gespür 
für die existentielle Bedeutung echter regionaler 
Gebietskörperschaft en erkennen lässt wie sie in 
den Dokumenten des Europarats konzipiert sind.

11 In jüngster Zeit hat der neue Präsident der Region 
Grand Est diese Politik modifi ziert: Um diese zu 
legitimieren hat er die Th emen der Bewahrung 
der elsässischen Identität und Sprache aufgegrif-
fen (dabei eher den elsässischen Dialekt als die 
deutsche Sprache betont – dies alles in der Ab-
sicht, dieses Terrrain nicht nur den Anhängern 
einer Rückkehr zu einer Gebietskörperschaft  El-
sass zu überlassen).

12 Man muss wissen, dass – wie auf der Ebene eines 
Departements – auch die Ebene der Region nicht 
nur eine dezentralisierte Gebietskörperschaft  
darstellt, sondern auch einen staatlichen  Ver-
waltungsbezirk mit staatlichen Behörden bildet. 
Die Reform der Fusion der Regionen hat sich in 
zwei Dimensionen vollzogen: Fusionen der ter-
ritorialen Gebietskörperschaft en, zugleich aber 
auch Fusionen der staatlichen Behörden und der 
zugehörigen Strukturen (Präfekturen, regionale 
Direktionen, berufsbezogene Kammern, Rech-
nungshöfe, Einrichtungen des Gesundheitswe-
sens, etc.). Darüber hinaus sieht das Gesetz vor, 
dass eine gewisse Anzahl von privaten Vereini-
gungen, die öff entliche Aufgaben erfüllen, auf der 
Ebene der Region ihren Zusammenschluss orga-
nisieren müssen (Sportsverbände, bestimmte 
kulturelle Vereinigungen, etc.). Dies bedeutet, 
dass bei entsprechenden Aktivitäten die elsässi-
schen Verbände aufgelöst und diese auf die Ebene 
des »Grand-Est« transferiert werden müssen. 
Eine Reihe von Verbänden haben diese Neugrup-
pierung auf der Ebene des Grand Est »freiwillig« 
vollzogen, um ihren Einfl uss bzw. ihre Subven-
tionen zu erhalten (Berufsverbände, Arbeitgeber- 
und gewerkschaft liche Organisationen, Struktu-
ren der Banken oder der Versicherungen). Somit 
ist also ein großer Teil des sozialen und wirt-
schaft lichen Sektors unmittelbar von der Fusion 
der Regionen betroff en.
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13 Jean-Marie Woehrling, Die Fusion der Regio-
nen in Frankreich und ihre Auswirkung für das 
Elsass Verwaltungsblätter Baden-Würtemberg 
VWBlBW Heft  1 2016, S. 15.

14 Besonders mit Blick auf den beständigen Verlust 
an regionaler Sprachkompetenz und an Kenntnis 
der eigenen Geschichte und Kultur bei den jun-
gen Elsässern.

15 Nach den letzten Wahlen auf der nationalen 
Ebene beauft ragte Ministerpräsident Édouard 
Philippe am 22. Januar 2018 den Präfekten der 
Region Grand Est, Jean-Luc Marx, damit, sich 
über mögliche institutionelle Entwicklungen des 
Elsass Gedanken zu machen. In seinem Bericht, 
den er am 15. Juni 2018 vorlegte, betonte Marx 
die Dringlichkeit eines »désir d’Alsace« und skiz-
zierte mehrere Entwicklungspfade, um diesem 
Territorium eine juristische Form zu geben.

16 Die beiden Präsidenten der Departementsräte, 
die eine »autonomistische« Vision strikt ableh-
nen, haben ihre Wunschvorstellung hinsichtlich 
der künft igen politischen Gebiets einheit folgen-
dermaßen beschrieben: Die Gebietskörperschaft  
sollte weitreichende Vollmachten erhalten »um 
im Nahbereich die öff entlichen Angelegenhei-
ten des Elsass zu verwalten«, »die Arbeitsplätze 
zu sichern«, »die wirtschaft liche Entwicklung 
zu fördern«, um über Kompetenzen im Ausbil-
dungsbereich und der berufl ichen Bildung zu ver-
fügen, um so »dem Elsass die Möglichkeit zu ge-
ben, Kooperationsverträge mit den benachbarten 
Territorien zu schließen« und zugleich »aus dem 
Elsass ein zweisprachiges Gebiet mit Modellcha-
rakter zu machen« (Magazine Tout le Bas-Rhin 
Juni 2018).

17 https://www.haut-rhin.fr/content/vers-une-
collectivit%C3%A9-europ%C3%A9enne-dalsace-
un-jour-historique-pour-l%E2%80%99alsace-0.

18 Es gibt 94 departementale Gebietskörperschaft en 
und 101 staatlich-departementale Verwaltungs-
bezirke.

19 Der Name hat keine juristische Bedeutung: die 
neue Gebietskörperschaft  hat keine »europäi-
schen« Zuständigkeiten! Sie hat auch keine euro-
päische Bedeutung. Es ist ein »Ehrentitel« der den 
dürft igen Inhalt des Gesetzes kompensieren soll.

20 Agence de Développement d’Alsace.
21 Das Verwaltungsgericht in Straßburg hatte 

andrerseits in einem Urteil am 27. Juni 2018 
(n° 1701918) verfügt, dass in Ermangelung von 
wirtschaft lichen Kompetenzen die Departements 
in dieser Agentur künft ig fi nanziell nicht mehr 
intervenieren dürfen.

22 Umfrage des IFOP  vom Februar 2018 im Auft rag 
des Club Perspectives Alsaciennes.

23 Das Programm der Regionalpartei »Unser Land« 
fordert für das Elsass ein Statut nach dem Muster 
Korsikas.

24 Forderungen nach Unabhängigkeit sind von ab-
solut marginaler Bedeutung.

25 Harmonisierung im Bildungswesen, Stärkung 
und Aufwertung der Kommunen, verbesserte 
grenzüberschreitende Transportangebote, etc.

Der Autor bedankt sich bei Prof. Dr. Gerd Hepp für 
die Übersetzung.

Anschrift des Autors:
Jean-Marie Woehrling
Président de Culture et Bilin-
guisme d’Alsace et de Moselle 

– René Schickele Gesellschaft
5 Boulevard de la Victoire
67000 Strasbourg
jmwoehrl@noos.fr
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